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Das schlafende Feind.
Du lieblich Bild, der Unschuld und der Ruhe!
Gleich einem Engel liegst Du hier vor mir,

Das sanfte Lächeln Deines Angesichtes-,
Es zeugt, daß träumt von höheren Wesen Dir.

Noch furcht nicht Kummer Deine kleine Stirne,
Noch hob kein Schmerzens-Seufzer Deine Brust.

Qir ist die Stelle an der Mutter Herzen,
Die ganze Welt, die höchste Freud’ und Lust.

Noch hat der Leidenschaften scharfer Griffel,
An Deiner reinen Seele keine Macht;

Noch kennst Du nicht der Erden Dornen-Pfade.
»Dein Schutzgeist liebend Dir zur Seite wacht

Dteß große Glück, ich gönn’ es Dir von Herzen
Auch mir ward’s einst an meiner Mutter-Brust-

Und ewig bleiben jene süßen Stunden
Der sorgenlosen Kindheit mir bewußt.

 

Die Herberge im Walde.
Leichte Nebel stiegen bereits aus den Thä-

lern empor, Und verbreiteten eine seltene zau-
berische Beleuchtung, indem sie die Strahlen
der untergehenden Sonne sanft umslorten, de-

tm Purpurgluth «—— gemildert durch den duf-

denburg,den
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tig glänzenden Schleier ——— die ganze Land-

schaft wie mit Rosenlicht übergossen dem ent-
zückten Auge erscheinen ließ. Schon begann
eine blendende Schneedecke den Scheitel der
Berge mit winterlichen-r Schmuck zu krönen-
leichter Nachtfrost den Boden der Ebene zu
bereifen, und wie zum Abschied hatte heute

der Sonne belebender Strahl in Voller Herr-

lichkeit die herbstlichen Fluren noch einmal be-
grüßt.

Auch das nette, freundliche Gemach, in
dem Anna zu dieser Stunde sich befand, und
in dessen Räumen fast schon ein dämmerndes

Halbdunkel herrschte, wurde Vom rosigen Abend-

lichte magisch erhellt, das seltsam mit der Flamme
kämpfte, die im Kamin einen röthlich flackern-
den Schein grellerer Färbung über die Gegen-
stände im Zimmer verbreitete. Jn der Mitte
desselben stand ein Tisch, dessen runde hell ge-

bohnte Eichenplatte auf vier künstlich geschnitzs

ten Rehfiißen von vortrefflicher Arbeit ruhte.
Ein Armsessel, mit dunkelgrünem Stoff Tiber-
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zogen, war herangeschoben und stand mit der
Front der Thür zugewendet, über deren viel-

fachen Schnörkeln und Verzierungen in Stucco
mehrere Hirschgeweihe befestigt und symmetrisch

Vertheilt waren. Ein Schrank Von Nußbaum-

holz ließ durch seine hellen Glasscheiben eine

Auswahl der besten und verschiedensten Gewehre

sehen, Und auf dem breiten Sims des Kamins

prangte eine Menge erlegter und ausgestopfter

Raubvügel mit ihren krummen Schnäbeln, ost
possirlichen, meist aber dämonischen Gesichtern.

Ein zweiter Schrank von gleichem Holze ent-

hielt eine große Anzahl einfach, aber geschmack-

voll eingebundener Bücher, unter denen man
wohl einige Klassiker, größtentheils aber uur

forstwissenschaftliche Werke bemerkte. Schwarz

polirte Stühle mit hohen Lehnen und künst-

licher Schniharbeit, im Geschmack damaliger
Seit, nahmen den noch hin und wieder leer

gebliebenen Raum an den Wänden ein, und
standen auf eigenthümliche Weise in grellem

Kontrast, mit den heilen, feinen Strohmatten,

die zur Erwärmung des Fußbodens denselben
bedeckten.

An einem Fenster dieses heitern wohnlichen

Gemachs saß Anna, die Tochter des Oberfür-
sters Holrn, und schaute gedankenvoll in die

beginnende Dämmerung hinaus, die der ab-
wesende Vater als Zeitpunkt seiner Heimkehr
festgesetzt hatte. Trübe waren augenscheinlich
die Betrachtungen, denen sie sich wehrlos hin-

gab, und immer tiefer sank das liebliche Haupt
auf die Brust herab, die ein ungewöhnlicher

Schmerz zu bewegen schien. Erschreckt fuhr
sie jedoch aus ihren Träumen empor, als plötz-
lich rasche- ihr nur zu wohl bekannte Schritte
sich der Thür nahten. Mit Hast ward sie ge-
öffnet, und Rudolph Morbeck trat ungestüm
ein, den dunkelglühenden Blick finster auf Anna
geheftet. —- «Fkt1de ich Euch endlich allein--
sprach er rauh und ernst, »und stand Euch  

wirklich heut’ kein Mittel zu Gebot, mir wie-
der zu entfliehen? Sprecht, Anna, warum mei-

det Ihr mich so ängstlich, warum seid Jhk
nur gegen mich so kalt, so abstoßend? Bek-

mag denn meine heiße Liebe Euch nicht zu
rühren? nicht das innige Bestreben, die Eu-
rige mir um jeden Preis zu gewinnen? O,

wüßtet Ihr, was ich gewesen,« fuhr er düstek

fort, „wie ich nur allein um Euretwillen ein

Anderer geworden bin, und nur Erwiedernng
meines heißen Gefühls mich allein auf der
Bahn des Guten festzuhalten vermag, Jhk

würdet Euch nicht so streng Von dem Armen

wenden, sondern ihn liebevoll Von dem Ab-
grund zurückziehen, in den er rettungslos ver-

sinken wird, wenn Euer Auge nur mit Wider-
willen und Abscheu auf ihm ruht! Annw-

rief er hier heftig, und schaute sie mit dem

Ausdruck tiefer Verzweiflung und glühender
Leidenschaft an, „in Eurer Hand liegt es, ob

ich Engel werden —- oder Teufel sein soll.

Ihr schweigt —- habt kein freundliches Wort

für mich; denn nur ein kaltes, theilnahmloses

Herz schlägt in Eurer Brust!—Doch nein-«
fuhr er bitter fort, »nur mich verachtet Ihr-

nur ich bin Euch verhaßt- und vielleicht ein
Anderer, ein Beglückterer als ich, lebt in diesen
schönen Räumen, die Ihr so sorgsam jedem
Blick verschließt, damit das geheimnißoolle

Dunkel, in das Ihr Euch zu hüllen strebt-

jedem Auge undurchdringlich bleibe.«

Anna erhob das schöne dunkle Auge voll
milden Ernstes, und erwiederte sanft, doch Mit

der ihr eigenen Hoheit: «Selbst der bewäIM

teste Freund soll, Ehrfurcht hegend, auf W
Schwelle des Vertrauens stehen bleiben- Die

der Andere ihn nicht überschreiten läßt- Und

kein Wort, und gäbe es die heiligste Liebe- W

innigste Theilnahme ein, soll läsend oder bit-
tend eindringen wollen, wo ihm nicht freiwillig

aufgeschlossen ward. Darum-« fuhr sie Will"
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tigend fort, «darf es Euch nicht kränken, wenn
ich dem, der mir noch fremd und fern steht-
nicht ein Vertrauen entgegen trage, das ich
oft meinen bewährtesten Freunden vorzuenthal-

ten mich veranlaßt fühle.«

,,Fremd und fern steht!« sprach Rudolph

grollend vor sich hin. «Lebe ich denn nicht
bereits seit einem halben Jahre unter Einem

Oache mit Euch, und hat seitdem nicht jeder

meiner Blicke Euch tausendfach gesagt, wie

heiß ich Euch liebe? Der Augenblick, als ich
Euch in Reval auf dem Jahrmarkt an der

Hand Eures Vaters erblickte- entschied über
mein unglückliches Dasein. Mit der unheil-
baren Wunde im Herzen folgte ich Euch durch
die wogende Menge bis in das Haus, das
Euch gastlich aufgenommen. Hier ließ ich mich

bei Eurem Vater melden, und sprach ihm den
Wunsch aus, unter seiner Leitung die Forst-
wissenschaft zu erlernen. Lange schien sein
ernster Blick mich zu prüfen, bis er endlich-
während ich zitternd seinem Ausspruche harrte,

mir die Gewährung meiner Bitte- von dem

Wunsche begleitet, zusagte, mir in jeder Be-

ziehung einen jungen Mann als Muster und

Vorbild wählen zu wollen, der unter seinen
Hagen, gleich mir das edle Waidwerk zu er-
lernen strebe. Es war Arel, den er mir zu-
führte; doch-« fuhr er mit einem höhnischen
Lächeln fort, »wir sind zu verschieden in An-

sicht und Meinung, um uns jemals befreun-
den zu können. Seit jenem Tage, Anna, bin
ich nunmehr der Genosse Eures Hauses, ringe
unb strebe umsonst, mir Euer Wohlwollen-

Eure Gunst zu erwerben, und komme heute-

um aus Eurem Munde zu vernehmen, was

mich in den Himmel erheben, oder zur Hülle
Verdammen kann.«

«Sprecht nicht also-» bat erbleichend Anna

f" fast behenden Seinen; denn ihrem zagenden
Blick begegneten zwei dunkelflammende Sterne-  

[beten glühender Strahl wie versengend auf
ihren holden Zügen ruhte. »Sprecht nicht
also-« fuhr sie, sich ermuthigend, fort, »es

erregt mir Grauen- Euch so gestimmt zu sehen-
doppelt peinlich ist mir der Gedanke, wie Euch
das, was ich zu sagen habe, innerlich gefaßt

finden Wird Ich kann, so wehe es mir auch

thut, Euch diese Erüssnung machen zu müssen-

nicht die Eure werden. Fragt nicht warum-
und laßt mich still und ruhig meinen einsamen

Pfad sortwandeln, den mir Mein Geschick Vor-

gezeichnet. Vermag es Euch einigen Frieden
zu geben, so glaubt meiner Versicherung, daß

ich Euch nicht hasse, und Ihr mir großes Un-

recht in dieser Voraussetzung thut. Ein tröst-
licher Gedanke würde es sogar für mich sein,
könnte der Freundschaft treue Hand Euch des

Lebens Schmerzen mildernd tragen helfen, und
vermöchte ich hienieden Euer guter Engel zu
werden.«

Ein langer, glühender Blick durchbohrte
die zitterndeAnna, und mit der Heftigkeit des
Wahnsinns ergriff er die Büchse, auf die er
sich gestützt, und stürzte mit dem Ausrufe-

»So sei denn Gott mir ·gnädig1« aus dem
Zimmer.

Tief hatten die eben erlebten Augenblicke
die arme Anna erschüttert, die- schon längst
ein ähnliches Geständniß von Rudolph fürch-

tend, ihm überall ausgewichen war, und stets
von einer heimlichen, unbesiegbaren Angst in
seiner Nähe sich beschlichen fühlte. Ihr war-
mes, hingebendes Gemüth, in dessen Innern
das reinste, ungekünstelte Wohlwollen gegen
alle Menschen vorwaltete, litt unbeschreiblich
unter dem Bewußtsein, ein Herz gekränkt zu-
haben, das in seiner Wildheit sie zwar oft

verletzt, das sie jedoch für ein gutes und red-
liches hielt. Dennoch fläßte feine Gegenwart
ihr stets ein heimliches Grauen ein- und selbst

wenn auch die innige Liebe zu Axel nicht ihre
I
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Seele erfüllt hätte, würde sie nimmer Ru-
dolph’s Gefühl zu erwiedern vermocht haben.

Länger als Jahresfrist lebte Ersterer als Forst-
Eleve ihres Vaters in ihrer Nähe, und Bei-
der Herzen hatten sich bald gefunden, um sich

für das Leben anzugehüren.
Arel Hohenhorsss einnehinende Persönlich-

keit stand in vollem Einklang zu den liebens-
werthen Eigenschaften seines Geistes, die ihm

die ganze ungetheilte Zuneigung Derer erwarb-
die ihm nahe standen. Nur von Rudolph

allein hatte er sich einer solchen nicht zu rüh-

men, der ihm unfreundlich, ja schroff begegnete-

und sich wenig Mühe gab, den heimlichen
Groll zu verbergen, den er gegen ihn gefaßt.
Zu auffallend waren die Kontraste beider Cha-

raktere, um ein nüheres Anschließen an ein-

ander zuzulassen, und nicht selten hielt nur

das ernste Wort des alten ehrwürdigen Holm-
wie der stehende Blick Anna’s den Ausbruch

einer offenen Fehde zurück. Nicht unbekannt
war es ihrem Vater, was Arel für sie empfand-

den er wie einen Sohn liebgewonnen und als

solchen werth hielt. Seiner Güte und Milde
vertrauend, hatte auch sie im väterlichen Herzen
das Geständniß ihrer Liebe niedergelegt, und
obgleich er das Geschick seines einzigen Kindes
gern in die Hand des trefflichen jungen Man-
nes gelegt hätte, mußte er, wiewohl mit blu-
tendem Herzen, noch für lange Zeit seine Ein-
willigung einem Bunde versagen, den die in-
nigste, treuste Liebe geschlossen. Seine finanzi-
ellen Verhältnisse waren keinesweges glänzend-
und die Lage Arel’s durchaus mittellos zu

nennen; wie konnte er also, ohne sich den
Vorwurf großen Leichtsinns zu machen, die
geliebte Tochter den bittern Sorgen des Lebens

preis-geben, die nur zu oft das Grab der heiße-
sten Liebe werden.

Nudolph’s geheime Ahnung hatte ihn nicht

getäuscht, wenn er zu bemerken glaubte, daß  

Anna’s holdes Antlitz sich hüher färbte, wenn
Arel ihr entgegen trat, und sein treues- klares
Auge mit dem Ausdruck namenlosen Entzückens
an ihren Blicken hing. Darum wollte er Ge-

wißheit, und mit dem Tod im Herzen, ber

Hülle Gift im Busen, Verließ er die behende
Anna, und stürmre in der Vorhalle des Hau-

ses wie ein Wahnsinniger an Holm vorüber-
der, von Arel begleitet, heimkehrend dem Wohn-

zimmer zueilte. Bei seinem Eintritt warf sich

Anna an seine Brust, und Schutz suchend an

dieser sichern Stelle, rief sie schmerzlich bewegt
aus: »Welch’ ein gebrechlich Ding ist, was
wir oft als Kraft in uns bezeichnen möchten
—- ein Hauch lüscht es aus -—— und wo isl
das menschliche Herz, das, tief empfindend und

dennoch ohne Wanken in immer gleicher Fassung

sich rühmen kann, des Lebens Schrecken mu-

thig zu bezwingen. Jch wollte stark sein, Euch
nicht betrüben, mein Vater, und Euch und

Aer verschweigen, was ich so eben erfahren-

doch ich vermag es nicht.« Und noch inner-

lich erbebend, theilte sie Beiden das Ereigniß
der vergangenen Augenblicke mit.

,,Beruhige Dich, mein liebes Kindl« sprach
Ersterer, sie liebevoll emporrichtend, »und nimm
nicht allzu schwer- woran sich auch eine gute

Seite auffinden läßt. Schon seit lange-« fuhr

er fort, und rückte den Armsessel näher zur
behaglich knisternden Flamme des Ramme,

,,schon seit lange hat mir Rudolph mißfallen-

und sein wüstes, wildes Treiben, seine rohen
Sitten, wie sein hümisches, unvertrügliches Ge-

müth in mir den Wunsch erzeugt, er möchte

uns verlassen. Was Du mir mitgetheilt, unb
ich bei meiner Rückkehr von ihm gesehen- läßt
mich vermuthen, daß er wahrscheinlich in Et-
füllung gehen wirdz und auch um Dich, mein
guter Arel-« lächelte er freundlich, «ist es mir
lieb, daß der Himmel es so gefügt bat; denn
Ihr Beide waret stets auf einander, wie Der
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Hund aus den Hasen, und oft hätte er gern
die ganze Meuthe auf Dich losgelassen.«

,,Sein unwürdiges Betragen fiel allein auf
ihn zurück,« erwiederte Hohenhorst mit sanftem
Ernst- »und nur um Anna würde ich die

Stunde segnen, in der er den Entschluß ge-

faßt, dies Haus zu meiden. Eine Ahnung-
die mir fast zur Gewißheit geworden,« fügte
er schmerzlich hinzu- «sagt mir, daß er einst
kein gutes Ende nehmen wird.--

»Das verhüte Gott!« seufzte Holm. »Doch

laßt uns jetzt Von andern Dingen reden-« fuhr
er freundlich fort, und strich mit der Hand

über die gefaltete Stirn, wie er es zu thun
pflegte, wenn er sich gern wieder heiter sprechen
wollte. Auf seinen Wink nahm Anna mit

ihrer Arbeit an seiner Seite Platz, und Arel,

der den seinen der Geliebten gegenüber sand-
war bald im Anschauen der lieblich holden Züge
so tief versunken, daß nur der freundliche Strahl

ihres schönen, seelenvollen Auges ihn aus sei-

nen wachen Träumen zu wecken vermochte.
Sogleich in die freundlichere Gedankenreihe des
Vaters eingehend, horchte sie mit ungetheilter
Aufmerksamkeit seinen Worten, als er sich mit

der Weisung an sie wendete, die besten Sachen
seiner Garderobe zum Einpacken bereit zu halten.

»Ich muß auf einige Tage nach Reval gehen,
und Du kannst mich begleiten, wenn Du willst;

denn ich möchte Dich gerade jetzt nicht unbe-

schützt in dieser Einsamkeit zurücklassen. Die
Familie des jüngern Fürsten Narischkin geht
nach Deutschland, und begleitet, auf den Wunsch

der Kaiserin, zugleich die junge Grüfin Orloff
nach Wien, wo sie sich mit dem Grafen Zryni

Vermiihlen wird. Sie ist Katharinens Liebling-
Und obgleich sie zu dieser Verbindung nur un-
gern ihre Einwilligung ertheilt, hat sie dennoch

die Braut so mit Beweisen ihrer Huld über-
schüttet, daß sie jetzt die reichste spartie im
Lande geworden ist. Ihr wißt-« fuhr er zu  

sArel und Anna gewendet fort, »daß ich mich
nie dazu entschließen würde, auch nur die
kleinste Gunst für mich am Throne zu erbitten;
denn der glatte Boden des Höfes ist kein
Terrain für den alten schlichten Jügersmannz

aber, bei St. Hubertus, diesmal muß ich es
schon gewissermaßen betreten, und den Fürsten
bitten, der aus seiner Reise Reval berührt, daß
er der Kaiserin bei seiner Rückkunft Vorstellt,
wie nothwendig die Abschasfung so mancher

Mißbrüuche in den Jagdrevieren ist, und über-
haupt auf allgemeine Verbesserung des Forst-
wesens dringt. Es würde mir lieb sein, wenn
auch Du dort zugegen wärest-« sprach er, den
freundlichen Blick auf Arel gerichtet; und sein

Abendpseischen auf dem blankpolirten Rost des

Kamins ausklopfend, rückte er den Sessel wie-
der zum runden, mit Schriften bedeckten Tisch-

und gab hierdurch zu verstehen, daß er nun-

mehr allein zu sein wünsche.
Die Abreise der Familie Narischkin und

der schönen- liebenswürdigen Grüfin Orloff
hatte sich um einige Wochen verzügertz denn
Katharina, leidenschaftlich in ihrer Liebe wie in
ihrem Haß, Vermochte sich bisher noch nicht

Von dem Liebling ihres Herzens zu trennen.
Kathinka Orloff, die Nichte ihres Günstlings,

des Grafen Alerei Orloff, war unter den Au-
gen der Kaiserin erzogen worden, und schon
das schöne, liebliche Kind war ihr theuer und
fast unentbehrlich geworden. Kaum daß sie

an Hühe und Feinheit der Gestalt, wie an
innerer Haltung den Standpunkt erreicht hatte-
auf dem es uns klar wird, daß das Flügel-
kleid der Kindheit mit dem Schleier der Jung-

frau vertauscht ward, und die Flügel nur noch
nach innen dem Geiste angehören, verrathen
Von dem weitsichtigen, tiefen Blick des ernsten
Auges, warb auch schon der junge Graf Zryni,

angezogen von ihrem seltenen Liebreiz, um

ihre Hand. Jn Angelegenheiten seines Hofes
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war er nach Petersburg gesendet worden- und

Mhier war es, wo ein holdes Auge den Funken
der Liebe zum ersten Mal in feiner Seele ent-
flammte, und die lang Verschlossene Blüthe

seines Gefühls sich glücklich in der reichsten-

herrlichsten Pracht entfalten sollte.
Schwer warb es ihm jedoch, die Geliebte zu

erringen; denn Katharinens unendlicher Egoismus
weigerte fich lange, das Opfer einer Trennung zu
bringen. Nur als Kathinka unter heißen The-ü-
nen ihr gestanden. daß sie den Grafen über Alles
liebe und sich den Tod geben würde, - müßte
sie ihm entsagen, da gab sie endlich, obgleich

mit innerem Widerstreben, ihre Zustimmung.

Nach einigen Monaten sollte die Bewäh-

lung in Petersburg vollzogen werben; doch
bei seiner Rückkunft nach Wien, fand der
junge Zryni seinen Vater so tüdtlich krank-
daß die Aerzte feinem Leben nur noch ein

kurzes Ziel steckten. Den Wunsch, der künf-
tigen Gemahlin seines Sohnes noch Vor feinem

Hinscheiden feinen Segen ertheilen zu können,
sprach er der Kaiserin auf eine so rührende

Weise aus, daß sie nicht länger einer solchen
Bitte die Gewährung Vorenthalten konnte, und
endlich, wiewohl noch immer zögernd, die letzte
Abschieds-2cudienz anberaumte.

Dem Schutze der Fürstin Narischkin über-
geben, die, ihre Gesundheit herzustellen, das

südlicheDeutschland, Italien und die Schweiz be-

suchen wollte, trat die junge Grüfin Orloff
die Reise nach Wien an, und ihr hochbepack-

ter Reisewagen schloß sich dem langen Zuge-

den der unerläßliche Troß eines Fürsten da-
maliger Zeit bildete, leicht dahin rollend an.

(Beschluß folgt.)

 

DerVetter nnd die Cousiueu.
(Veschluß.)

Theure, geliebte MündelI

ch billige ganz Deinen Entschluß, er ist  

—

der eines rechtlichen Charakters. Komm aber

so schnell Du kannst, denn jeder Tag, ben

Du noch im Landhause verweilst, trügt zu
Deinem Nachtheile bei. Die einzige Rettung
für unglücklich Liebende ist: den Gegenstand
ihrer Neigung zu fliehen. Allein, theures
Mädchen, es ist mir unbegreiflich, wie Du

auf diesen Adalbert kommen kannst, er ist mir

als ein stolzer kalter Mensch geschildert wor-

den, was auch seine Heirath mit Bertha be-

weist, die nur Liebe zum Gelde an den Tag

thut. Du machst Dir Vorwürfe, geliebtes
Kind, daß Du einen Verlobten liebst, thue

dies nicht, mein Kind, kein Engel kann Dir
deshalb Vorwürfe machen, denn eine Neigung
ist ja keine freiwillige Handlung, und ferner
würde sie nur dann sträflich fein, wenn Du
Deinem Vetter etwas davon merken ließest, so

aber kann er unmöglich darauf kommen, na-
mentlich, wenn Du bald den unglücklichen
Ort verläßt- der Dir Deinen letzten Frieden
genommen hat. Es läßt allerdings ein bit-
teres Gefühl in mir aufkommen, daß diese
Berlha, diese reiche Erbin, gerade noch von

dem geliebt werden muß, an dem Du mit
der ganzen erhabenen Gluth Deiner großen

Seele hängst. Niemals, niemals kann er sO
geliebt, so glücklich werden, wie er von Dir
geliebt und mit Dir glücklich geworden wäre-
gut- daß er nie auf den Einfall kommen kann-

einen Vergleich zu machen. Doch still jetzt

Von Allem, komm mein theures Kind, ich sehnt

mich, Dich bei mir zu wissen.
Dein

treuer Freund und Vormund

Karl Bergen.
Adalbert hatte diesen Brief gelesen —-—- ek

entsank seiner Hand. Er faßte nach einem

Ast, um nicht umzusinken, nnd ließ sich 0"

demselben auf den Boden nieder, wo er stumm-

das Gesicht in die Hände gedrückt- dasaßs
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Endlich, endlich brach der Sturm seiner un-
glücklichen Gefühle hervor. Sie liebt mich,
Und ich liebe sie —o gräßliches Verhängniß,
stöhnte er zwischen zusammen gebissenen Zäh-

nen hervor — er drückte sein Gesicht in das
feuchte Gras —-— er raufte fein Haar und
frhluchzte laut --— und dann stöhnte er immer
wieder: sie liebt mich und ich liebe fie!

Ein halbes Jahr war ungefähr nach dieser

letzten Scene vergangen, als in dem Salon
desselben Landhauses, welches uns bekannt ist,

wieder drei Personen saßen, und zwar waren

es dieselben, die uns die erste Scene Vorführ-
ten. Die alte Gräfin saß recht innig ver-
gnügt auf dem Divam neben ihr Bertha, jetzt
die junge Gräsin von Veltenheim —- sie saß
auf demselben Platz, welchen Isabella bei ihrem

ersten Erscheinen im Landhane eingenommen
hatte. Beide Damen suchten Stoffe aus, die
sie zu einem bevorstehenden Feste gebrauchen

wollten. In dem Bogenfenster saß Adalbert-
halb von den Gardinen beschattet, er sah aus
wie ein Mann in den Fünfzigerm Er war
beschäftigt, Briefe und Zeitungen zu lesen, die

vorJhm auf einem Tische ausgebreitet waren,
einen Brief nach dem andern erbrach er und

wars ihn wieder mißmuthig hin, ——- nur noch
einer war zu lesen. Er nahm ihn auf, er

wars schwarz gesiegelt —- lange hielt er ihn

in der Hand -- befah das Siegel und die

Auffchrist, das Postzeichen war entweder zu

verwischt oder seine Augen waren zu unklar

—— denn oft fuhr er sich mit der Hand über
die Augen, um besser zu sehen. Nach einer

Weile hielt er den Brief in der Hand, dann
öffnete er ihn rasch; — es war eine schwarz-
geränderteTodesanzeige, doch Von wem? Seine
Blicke suchten zu lesen; ach die Wirkung dieses

Lesens war augenscheinlich — Adalbert sank

zu Boden, denn es war Jsabella’s Todes-
anzeige.

i
I

 

Drei Monate lag Adalbert auf dem Kran-

kenbette und man zweifelte an seinem Aus-
kommen, aber endlich genas er, zu seinem Jam-

mer, und zur Freude seiner Gattin und Mutter,
die ihn treu gepflegt hatten.

Adalbert war dankbar für ihre Freund-
lichkeit und Sorgfalt, und dankte mit Rührung,
allein er wünschte oft allein zu fein, und bat,
daß Beide sich auf kurze Zeit entfernen möch-
ten, war er nun allein- dann sank fein ohne-

dies noch schwacher Körper zusammen, er barg
fein marmorweißes Gesicht in die Hände und
weinte bitter und lange- oft auch knieete er
nieder mit zitternder Anstrengung, und bat
Gott um Fassung für feiner Seele herbes Weh.
Monate vergingen und Adalbert erholte sich
immer mehr von seiner Krankheit, er erlangte

mit ihr wieder Interesse am Leben, und nahm

endlich eine Stelle als Dip-lomat, in welcher
er sich auszeichnete. Der Mann von jenem

Abend, wo Jfabella zuerst im Landhaufe er-
schien, und der Mann von fegt, sahen sich

weder im Aeußeren noch im Innern ähnlich.
Die große Umwandlung, die er erlitten, hatt-e
seinen Geist mit einem Male gereift, feine Fähig-
keiten erweckt, und ihn mit einem Worte zn
einem ausgezeichneten Menschen gemacht, aber
die Ursache dieser Umwälzung, Jfabella, trat
immer mehr in den Hintergrund, sie ward be-

graben in feinem Gedächtnisse, wie sie es in
der Wirklichkeit geworden —-— unb do-ch, wenn

dies erhabene Gestirn an feinem Lebenshimmel
ausgeblieben, wie würde sein Geist brach go-
legen haben. Eid); auf derselben Stelle, wo

ihr großmüthiges Herz gebrochen, vermochte er
später noch fröhlich mit seinen Kindern zu
scherzen.

Auf Jfabellas Hiigel fiel kaum eine Thriine,
kein Seufzer verhallte an demselben. Jfabella

hatte einsam gelebt, war einsam gestorben-

nnd einsam begraben worden, denn das ein-
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zige Herz, was es treu mit ihr gemeint, der
"gute alte Vormund war selbst noch vor ihr
gestorben. Was sie gelitten, stand nicht auf
ihrem Hügel geschrieben —- sie war todt. Im-
mergrün hatte sich wie aus Mitleid über den

kahlen Hügel gezogen, seine Wurzel hatte sie
selbst aus das Grab ihres jüngsten Bruders
gepflanzt.

 

M i s c c l l c no

Jn Böhmen sind auch die Hasen Von der
unter dem dortigen Vieh herrschenden Seuche

befallen wordenz ein sehr merkwürdiger Fall.
Man findet die Thiere in Menge todt auf

den Feldern.

(Offenherzigkeit.) In einer engli-
schen Zeitung befindet sich folgendes Gesuch:

»Ein junger, großer, schöner und gebildeter
Mann, der kein sicheres Brod, aber Viel Lust,
gut zu leben hat, sucht eine Lebensgefährtin
mit mindestens 20-00() Psd. Sterling. Die-

selbe mag alle nur mögliche geistigen und kör-
perlichen Reize entbehren, das ist ihm ganz
gleich; ja, sollte sich eine Frau oder eine Jung-
srau Von mindestens siebenzig Jahren melden-

so würde er sogar seine pecuniären Ansprüche

auf die Hälfte reduciren.« Ich glaube, der
Mann wird seinen Zweck erreichen.

 

Katharina Vestporth, eine Flammliinderiw
möchte gegenwärtig die schnellste Strickerinseinz
denn sie strickt tiiglich vier und dreißig Paar

Strümpfe. Das Anerbieten eines Obristen Von
einem Regimente leichter Kavallerie- sie als

Regimentsstrickerin anzustellen, hat sie jedoch
abgelehnt.»

 

.(Tresfliche Antwort.) Eine reiche
Wittwe, deren Mann Tags zuvor begraben
wurde, ging- etwas suchend, über die Straßez
da fragte sie ein Spötter höhnisch: »Diese
schöne Wittwe sucht gewiß lieber an einer Klei-

nigkeit Stundenlang, als nur eine Minute an
ihrem Verstorbenen Mann aufdem Kirchhofe?«

worauf die Wittwe Verachtend zur Antwort

gab: »was auch nicht nothwendig ist; es haben

sich schon sechs lebendige gemeldet!«

Tags-Begebenheiten.
Berlin, 11. Dezbr. Ein Unfall schwebte

Vorgestern über den theuern Häuptern Ihrer Ma-
jestäten, den der Himmel abermals gnädig« ab-
lenkte. Als Allerhöchstdieselben nämlich zu einem
Diner beim Prinzen Carl fuhren, wurden in der
Nähe der katholischen Kirche die Pferde scheu.
Der auf dem königlichen Wagen befindliche Jäger
hatte die Geistesgegenwart, sofort herunterzu-
springen und den Rossen in die Zügel zu fallen.
Durch mehrere herbeigeeilte Personen wurden die
scheuen Pferde zum Stillstehen gebracht, so daß
Ihre Majestäten aus dem Wagen steigen konnten.
Höchstdieselben bestiegen nun den hinter ihnen fah-
renden Wagen einer Hosdame und nahmen noch
an der Mittagstasel Theil. M

Waldenburg. Am 10. December c. hat
sich im Arrestlocale hierselbst, der wegen began-
genen Diebstahls in dasselbe denselben Tag ein-
gelieferte Hutmacher August Ko p pe aus Bran-
nau, durch Erdrosselung mittelst der an seinem
Vorhemdchen befindlichen Bänder selbst den Tod
gegeben. — Am 13. Dec. früh wurde aufHar-
tauer Territorium der 58 Jahr alte Häusler und
Weber Karl Keller von dort erfroren aufge-
funden. «
W

Auflösung des Räthsels in Mr 50:
Ende.

—-
-.-«-- s-

Ü Diese Zeilschtkftz Zvelche wöchentlich einmal erscheint, ist durch alle Königl. Postcimltk
für ben vlertelicchrcgen Pranumerations - Preis von 12 Sgr. portosrei zu erhalten-;-

Verleger nnd Redakteur C. S. Schldgel.



« - Asnzeiger sz  
zu Mel 51 die-r Schlesischen Gebirgss Blüthen.

Waldenburg den 19. December 1844.

 

« C h r o n i k.l

KirchspielWaldenburg v. 12. b. 18. Dez.
Geb. Den 12. Nov. dem Kaufm. Verger hies. S.

Den 6. Dez. dem Bergm. Lulze in zum). T. Den 4.
dem Bergm. Klemt in Bärengrund S..- Den 8. dem
Hofegtr. Beer in Dittersbach S. Den 5. dem Bergm.
Tichirner in Altw. S. .

, Gest. Wittfr. Wagler hies. 76 J. 4 am. an Ulterschm
Des Bergm. Schrbter hies. S. 6 M. an Krämpfen.
Des,Schuhm. Wildekopf hies. T. 1 J. 6 M. an Lust-
rbhrenkrampf. -

Bekanntiimchungem

Stamthz-Verkauf.

 

Jn« dem Dominial-Forste zu Borganie unfern
des Jngramsdorfer Bahnhofes sollen am

4. und 5. Januar und 4. und 5«. Fe-
bruar 1845

im Wege des Meistgebots eine große Auswahl
von«Eichen, Eschen, Rüstern, Aspen zum Per-
kauf gestellt werden, wobei sich auch eine Quantität
sehr starker Eichen befinden. —Kauflustige werden
mit dem Bemerken hiermit ergebenst eingeladen,
daß die näheren Bedingungen, im Termine ein-
zusehen sind.

Borganie den 15. December 1844. ,

, Das Wirthschafts«-2cmt.
Fied ler,· Jnspektvr.

Dem BlitzableiterspitzemVergolder Herrn
 

W armbt auf feine Athage in voriger Nummer «
dieer Blattes hiermit zur Antwort: daß, nach-
dem ich bereits im Breslauer Regierungs-De-
partement seit 18, und im Liegnitzer Departement
seit 14 Jahren gegen 300Blitzableiter gesetzt
habe, ich wohl in Bezug auf die Vergoldung
der Spitze bei Herrn De us e nicht als Neuling
oder Ignorant geurtheilt haben kann. »-«- Wenn,
wie Herr p. Warmbt sich ausdrückt, man ihn
noch nie einer Betrügerei überweian könner so
kann es ja der Fall fein, daß Herr p. Warmbt
seines Blitz-ableiterspitzen nicht immer selbst » ver-
goldet bat, UND Deshalb die Vergoldung zu be-«
mängeln gewesen wäre; ohne grade daraus die

Absicht einer Betrügerei herleiten zu wollen. —
Uebrigens finde ich nur Vergnügen, mich mit
Sachverständigen über diese Punkte in Erörter-
ungen einzulassen,«und sollte Herr p. Warmbt
die Fortsetzung meiner Erklärung wünschen, so
kann sie leicht aus anderm, als auf diesem Wege
geschehen. — Endlich bemerke ich noch, daß, wenn
Herr p. Warmbt jetzt alsBlitzableiterspitzens
vergolder fungirt, ich meinem Jungen künftig
dan Prädikat: Blitzableiter-2lnstreicher beilegen
wer e. .-

Waldenburg den 18. ,Dezbr. 1844.
Kallina, .

examinirter Blitzableiter-Verfertiger
und Schlossermeister.

. Meine Freigärtnerstelle in SophienauistVew .
anderungshalber zu verkaufen und das Nähere
bei mir selbst zu erfragen. «

Augujst Maywald.

O ‘O’ IS .0. O ‘. ‚ ‘‚ O .VNBVVPDJÆNVFYE stä-
O

‚5;... Fragen-Verkauf.
323 Eingetretener Verhältniße halber bin ich a}:
::..: gesonnen, inein, von der Frau Scholz Ilge 35::
=‘.{=mann 1843, geerbtes Groß-Freibauergut-:«:e
TI- Nr. 12 zu Bärsdorf bei Kpnau, ans freier III-,
Zis- Hand baldigst zu verkaufen. « Lebendes und V
exetodtes Inventarium befindet sich im guten-B
sic- Zustande. Kauflustige können sich beim-IF
::.:: Unterzeichneten zujeder Zeit melden.

 

,
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Isi- · Bärsdorf bei Khnau den 5. Dec. 1844.ä3

zei- ;- ‘ W, Rausch, sie
3g; . Freigutsbesitzen II
'c’t ( . _‚ - .
TTILTJVLZNPVBVP§VVFILZVLZVNP
 

Unterzeichneter beabsichtiget seine Laudemien- ·
freie Erbscholtisei zu verkaufen, selbige ist noch
neu gebaut, dckzu ist voriges Jahr eine» ganz neu
massive Schmiede gebaut. Dazu gehören ’75
Scheffel Br. M. tragbarer Acker und 6 Morgen

-Garten- und Wiesewa.chs, mit 60 Obstbäumen
verschiedener Artz die Kaufsbedingungen sind bei
mir selbst zu. erfahrem . » » .

Toschendors bei- Wüstewaltersdorf,s
den 11. December1844. . -

' ‘_ « »Fldschen



expensssskxkz.::.::‑: Sz.e?.::::::&m.::::s663 Feinen echten Jamaira-Rum, feinen:·J«I··d«s H‘

 

 

  
 

""‘ O scGöbel IF msi- At Skibus; "" · Frisch bereitete Punsch-Essen.‚. . « , . V z in drei3.. · 111 Ob.-Wristegrersdorf 3.:: guten, _
‚1:2 neben dem Königl Zollamt, »H- Bischof und (SurbinaI:Essenz, »

M empfehlen zUV gUiigM Beachtung ihre neu ä so wie mein bekanntes « -
3121111111111 '11" wohl assortirtes Wein---Lager
«««’:chcktct-, Material-, Ttibaiv-3:: empfehle zu geneigter Beachtung « E
92:1 W farbesWaaren—äijanblung 'ä’ Waldenburg. ..W Rolls ydam.

en gms g det1‚il ze- » Jamairci5Rum ganzaächt die Flasche
TH- « "" « ·33;:1101:?“srteeeäsrgkxnse bei reeller Bedienung die.f; heften PunscåEssenz bie Flasche 10 sgr.

T; ' .· ,;.3 offerirt zu geneigter Abnhme.

see-e......:...—-§—..--.e-..·....re . F FWWVS
— ‚ ‚ Frischen fließenden Eabiar,

LI; klal dVthatU d62111119. bs ch glbinger Neunaugen,
Allen 01m Un gee ren 01mm! 9” I chweizer, Limburger, Kräuter- und

mir die Ehre hiermit ergebenst anzuzeigem daß « Sparmefan= Käse-
1 Vorn 1 d. M. mein Verkaufs-Local aus dem
Fause des Schneidermstr Herrn Lan ger in das · Steabohtamfcbe Macaroni,
des Herrn Goldammer verlegt habe, und bitte, marinirte Heringe
mir das zeither geschenkte Vertrauen auch dort empfiehlt » .

zu bewahren, und mich mit recht Vielen Aufträ-. Wakdmhukg« J« W» Rökxsz Ep 611111.,

en, ur Anfertigung aIIer, in dieses Fach schla- « . ,

Zendeå Artikel zu beehren; oerspreche dagegen die 1844es Htmmbcer-Gelee
 

möglichste PUthlkchkett unb gute WAM ‚' in Krausen von circa 1 Pfund und ausgewogen
Waldenburg den 4. Dezember 184.4 ä 10 sgr. 1110 Pfd» ofierirt

Louis Kobes, Conditor Carl Louis Schöbel
am Markt . Wakdenburg im Decbr.1844. -
 

«—2IIIen denjenigen Herren Gewerbbetreibenden welche Bedarf in Farben so wie überhauptwoin
dieses Fach einschlagenden Artikel haben, erlaube ich mir mein aufs Beste assortirtes

Farbe--Waaren- Lager
zu empfehlen. Bei Zimmer-Malerei, so wie bei allen Anstrichen erlaube ich mir die Herren Maler,
sowie alle diejenigen welche in diesem Farbe arbeiten, besonders auf meine bunten Oel-, Wasser-
85 Kalk-Farben aufmerksam zu machen, und da ich sammtliche Farben direkt aus den Fabriken
beziehe, so wird es mir moglieh stets die neuesten Dessins herbeizuschaffen und die billigsten Preise
stellen zu konnen. ·

Außerdem erkaube ich mir noch besonders zu offerirenr Besten CopalsLack Nr. 1. das Pfund
20 sgr.,« besten Bernsiein-Lack Nr 1. das Pfund 16 sgr, franz; Terpentinol das Pfund 6sgr.,
besten schnelltrorknenden Firniß das Pfund 5 sgr.., Bleiweiß extra sein das sJ)ft1.4 sgr..‚ Bleiweiß
sein mittel das Psd. 3 sgr.

· Zu dem bevorstehenden Weihnachtsfeste erlaube ich mir noch zu empfehlen: «
feinsten weißen Farin, das Pfund 51/4 sgr
sein gelben a 5
gelben : 41/9,

sNosinen m fchoner großer Waare das Pfund 472
_ Große süße Mandeln das Pfund .— «

« sehr schone bittre Mandeln das Pfund ". 872
so wie alle euch nicht angeführten Artikel-«m besterGute und zu den bilkigsten Preisen mib werde
ich das mir gütigst schenkende Vertrauen stets zu realisiren suchen.

. Waldenburg. FFrohburO Friedländerstmßks

y
-
»



 

Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste empfehle ich mein durchpersönliche Einkäufe auf jüngster
Leipziger Messe wohl assortirtes ‘ . - . . » . -

Stahl-, Messing-, Eisen- ,s Kurz-. »und Kmderfpiel-—Waaren-
· , . efchaft- - ' «

das eine große Auswahl von zu Geschenken für Kinder und Erwachsene sich eignender Gegenstände
darbietet. Als ein Lager feiner Stahlwaarem Tisch-, Desert-, Wasser-, Feder- und Tafchenmesser,
alle Sorten Scheeren, Neusilber, Compositionse und blecherne Löffel, Tablets in allen Größen,
Fruchtkörbchen, Zuckerdosen und Leuchter in verschiedenen Defsins, alle Sorten Lampen, worunter
besonders messing. Stelllampen, Hänge-, Wand-, Milchglas- und Schirmlampen— Cigarren·aschs- unb
Fidibusbecher, Tabaks- nnd Cigarrenpfeifen, messing. Mörser und Bügeleisen u. s. f..

Ferner-erlaube ich mir-ganz besonders aufs Puppenköpfe Von Porzellan, Holz und Papier-na-
chde, mit und ohne Frisur und Glas-augen, nebst dazu gehörenden Körpern von Leder und Holz,
so wie auf fertige Puppen aufmerksam zu machen. Ueberhaupt empfehxe ich mein Lager allerhand

Nürnberger und Sonnenberger Spiel-paaren
aus« Holz, Blech, Zinn und Papiermach6e, welche ich sämmtlich in geheitztem Lokal aufgestellt habe,
zu einer gütigen Beachtung. . . .. '

« . Waldenburg im stvvember 1844. » F. A. Mistman n.

PfMeinen geehrten Kunden diene hiermit zur Nachricht, daß meine '

Specerei-, cHimbe-Waaren-, Talente-, Eigarrens er geqmr-
— Handlung « , . « « ‚

ungeschmälert neben dem seit kürzerer Zeit»beig.eiegten. Eifenk und KurzwaaremGefchzifi
fortbesteht, und bin ich nach wie vor bemuht durch billige Preise undproinpte Bedienung das mir-
geschenkte Vertrauen zu realisiren. · .

Hierbei erlaube ich mir zum bevorstehenden Feste mein Lager von Specerei-Waaren 2c. bestens
zu empfehlen. Ferner Rauch- und Schnupstabake aus den-besten Fa—briken, alte abgelagerte Eigen-
ren zu beliebigen Preisen so wie einfache und doppelte Liqueure von bester Güte.

Waldenburg im December 1844.— ; . - _.
« . F. A; Mittmanm

Bewegens-Ferner-eeMWÆÆMÆMWBÆÆÆW
Ei , « Nicht zu Uberfehem ,
I Von heute ab verkaufe ich das Preuß. (sogenannte große W
ggelaunt) alle Sorten Liquere im einzeln zu q sgr., bei Abnahme .
Hvon 5 oder mehrere Quarten bedeutend billiger. Auch ver-
rzkaufe ich alle Arten Korn- und gemengte Branntweine zu
Wherabgesetzten Preisen. , — , _ s
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H Waldenburg den 4s. Dezember»1.8.44.
T - . SiegmimWMW-»
H _ Destillateur im Hutmacher Fingerschen Hause-.

ÆÆÆMÆFÆÆBÆBWIWMÆWWRWWWÆÆÆVIII-PMB
Triester Citronsatz ·«Zu den- bevorstehenden Feiertagen sind beste
frische Apfelsinm Und Biethf en zu haben im Gasthofe „an: Stadt

frische Citronen Banns . — , _ -
empfiehlt Ob.-Waldenburg den 11. Dec. 18.44. l
Waldenbukgsp. S. W. R ß l l'ä E v d am . _ I a x.



Unterzeichneter beabsichtigt sein-s zu· Dörnhau
elegenes Freistück mit 4 Bresl. Scheffel Aus-
aat.nebst—Großg·arten, undim besten Bauzufiande

befindliches Wohngebäude aus freier Hand» zu
verkaufen. Das Nähere ist bei dem Eigenthumer
selbst zu erfahren. - . .

9ibr.=2}inbolph6waibau_ben 12. Dec. 1844.
- Be"n;jamtn Langer.

Zwei ganzgedeckte Wagen, wovon einer noch
fast ganz neu und mit Glassenstern, weiset zum
Berian nach die Erpedition d. Bl. «

 

 

E- Geraucherten« und marinirten Lachs, Cl-
binger Neunaugen, Astrachaw großkörnigen flie-
ßenden -Caviar, brab. Sardellen, sranzösische Ca-
pekn, Sardines ä l’lmile, Schweizer-Kåse,
frische Schaalmandeln, und türkische Nüsse,,Ge-
nueser Citronat, Götzer Maro«ni, Datteln, Smirn. —
Feigen, gegossene Pflaumen und Kirschen, Smtrn. -
Rosinem große Mandeln, und feinsten Backzucker
zc. empfiehlt zu den billigsten Preisen

F; A. Berger in Waldenburg.

Ihr Lager -
 

französischer, spanischer Rhein- und-
Ungar-Weine

empfehlen geneigter Beachtung, Und {bürgen für
besondere Güte derselben.

Ob.-Wüstegiersdorf im Nov. 1844.

·A. Nother 85 (Säbel.
 

He.fen-Verkauf.
Zu den bevorstehenden Weihnachts-Feiertagen,

werden bei Unterzeichnetem Bierhefe »von der vor-
züglichsten Qualität zu verkaufen fern.

Wutdenburg im December 1844.
Friedrich (Sohn, Destillateur.
 

A n z e r g e.
Den 27. Dec. e., als Freitag Ball, dies

den geehrten Mitgliedern des Kränzchen-Vereins
in der Plumpe mit dem Bemerken zur gefälli-
gen Kenntnißnahme, Dagmar Damen,M

als Gäste ein-
geführt werden dürsen.j "

Waldenburg den 1’7. December 1844. ,

» Die Vorstesteher.

W Landwehr-.Kränzchen.
Den geehrten Mitgliedern des Landwel)r-Kkänz-

eben zur Nachricht, daß am 21. d. das zweite
Kränzchen und das zunächst folgende am 31. d.
SIR. stattfinden wird.

· ‑ Kameraden, welchedem Verein-e beitretenwollem
werden jeder Zeit angenommen und» liegen« die
Statuten des Vereins ber dem Gastwirth Herrn

« Köhler zu ihrer Einsicht Vor.
Waldenburg den 17. Dezember 1844.

« Der Vorstand. «

‚ Kursaal m Salzbrunni
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich auch dieses Jahr wieder einen
kleinen Winter-Garten im Kursaal eingerich-
tet habe, dessen freundliche Besucher denselben
gewiß nicht unbefriedigt -verlassen werben.

Salzbrunn den 14. Dezember 1844."
· E. Hindemith.

 

 

Zum Tanzvergniigen
aus den zweiten Weihnachts-Feiertag ladet. seine
Freunde und Gönner hiermit ergebenst ein.

Hermsdorf den 17. Dezember 1844.
« Carl Stumpfe,

Gastwirth zur Friedens-Hoffnung.
 

»Zum Tanzvergnügen auf den zweiten
Werhnachtsserertag ladet alle seine Freunde und
Gönner hiermit ergebenst ein. « »

Hermsdorf den 18. Dezbr. 1844.
_ Wilh. Siegert, Gastwirth.
 

2€ n z e i g e.
Den zweiten Weihnachtsfeiertag findet im

Saale des Gasthofes zur Stadt Berlin öffent-
liche Tanz-Musik« statt. s

Od.-Waldenb-Urg den "18. Dezbr. 1844.
— ‚ « Rar.

Donnerstag den .26." Dezbr.,. als am zweiten
Weihnachtsfeiertag wird bei Unterzeichnetem T a n z-
Musik stattfinden, wozu ich hierdurch ergebenst
einlade. .

Tannhausen den 18. Dezbr. 1844. »
— A. Schäfer, -Brauertnstr«
 
 

» Auf den zweiten Weihnachtsfeiertag werde ich
im Saale des Brauermstr. Herrn Ludewig
Tanzmusik hatten, wozu ich meine Gönner
und Freunde freundschaftlichst einlade.

Reußendorf den 17 Dezbr. 1844.
Schröter, Pachtbraueb


